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Liebe Leserinnen und Leser:

angesichts der vielen "neudeutschen" Typenbezeich—

nungen für das Fahrrad (City-Bike. All-Terrain-Bike.

Mountain-Bike. Trekkingbike) wirkt der Begriff "ll!-

tagsrad" bieder und angestaubt. Und in der Tat, die

Anglozismen sind Ausdruck dafiir. wie die Fahrrad-

hersteller dem Lebensgefühl, pardon dem LifestyleI

von ]ugend- und Sportlichkeit hinterherhecheln. Dem

soll durch den Begriff "Alltagsrad" ein viel älteres

und doch ewig junges Bild des Fahrrades entgegen-

gestellt werden.

]üngst hat H.-H. Pardey in der FAZ parodiert. wie die

Fahrradhersteller im Kaffeesatz herumrühren, um zu

ergründen. welcher Trend wohl dem des MTB folgen

könne. Wieso versuchen die Hersteller es nicht ein—

mal mit dem Alltagsrad? Angesichts sinkender Kauf-

kraft dürfte die Mobiltät per Pedale als individuelles

Kostensparprogramm kontinuierlich zunehmen.

Doch der Begriff "Alltagsrad" umreifit nicht einen be

stimmten Fahrradtyp. sondern eine Verwendungsart.

Da die Menschen nun einmal verschieden sind, unter-

scheiden sie sich auch in ihren alltäglichen Verrich-

tungen. Zu diesen Verrichtungen brauchen sie die un-

terschiedlichsten Gerätschaften, auch die unter-

schiedlichsten Fahrräder. Es kann also keine Rede

von@Alltagsrad sein, sondern nur von verschie-

denen Rädern. die der Verschiedenheit der Bedürf-

nisse angepaßt sind.

Und dies ist nun wieder gar nicht bieder und ange-

staubt. sondern sehr modern und aktuell. Auf Trends

zu hoffen, entspringt alten Mustern. die Verschieden

heit der Benutzer ernst zu nehmen, ist "trendy". Be

reits in den Heften "Alltagsräder I und II" aus dem Jah-

re 1991 haben wir die unterschiedlichsten Typen. wie

"Normal—". Liege-, Falt— und Kabinenräder vorge-

stellt. Dieser Vielfalt von alltäglichen Verwendungen

tragen wir auch in diesem Heft Rechnung. indem wir

wieder unterschiedliche Typen vorstellen. Dabei ist

für die alltägliche Verwendung jenseits aller Ver-

schiedenheit die Qualität der einzelnen Produkte

maßgeblich. Das schönste Sonnenscheinrad kann als

Ganzjahresrad oder als Dauerfahmug dem Radler

die alltägliche Lust gehörig vermiesen. Nachzulesen

ist dies in einigen Aufsätzen unseres Themenschwer—

punktes.
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Nicht nur die Qualität der Fahrzeuge karm die Lust

am Radeln mindern, sondern auch die alltäglichen

Verkehrsverhältnisse. Hierauf geht Ruth Steinacker in

ihrem Aufsatz "Gedank zur Zukunft des Fahrra-

des" ein. Im Prinzip gehört dieser Beitrag zum The-

menschwerpunkt, auch wenn er in der Rubrik "Kultur"

zu finden ist.

Daß Radeln nicht nur Frust hervorruft, sondern daß es

viel Freude bereitet, wollen wir in einem der nächsten

Hefte unter dem Schwerpunkt "Faszination Radfah-

ren" darstellen. Hierzu zählt die Begeisterung an der

Technik, die Erfahrung des eigenen Körpers, beson-

dere Naturerlebnisse. Reiseerfahrungen und Begeg-

nungen. die das Radeln ermöglichte. Das Thema ist fa—

cettenreich. Liebe Leserirmen und Leser, Sie sind

herzlich eingeladen, an diesem Thema mit eigenen

Beiträgen mitzuarbeiten. Auf Ihre Anregungen. Vor—

schläge und Aufsätze sind wir gespannt.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen einen herrlichen

Radlerfrühling und natürlich viel Lesespaß beim neu-

en Heft .

Ihr Burkhard Fleischer

 

DER ANHÄNGER FÜR DEN ANHANG
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Spezialgepäckträger

wird mitgeliefert

Separate 3-

Gangschaltung

Mitwachsender Lenker

und Sattel

   
. . i „\

“Papa, gib Gas!" Kinder ' powern’ mit beim ADD+B|KE r auf sncherem Sitz und mit
eigener Gangschaltung. Das Anh'angerfFahrrad fur aktive Mitfahrer von 4 r 9 Jahren
macht ausiedem Fahrrad ein dreira'driges Tandem. Em ideales FamilienBike, um
gemeinsam die Welt zu erfahren * mit Kindern als Partner. ADD+BIKE bietet herr
vorragende Fahrelgenschaften und praktische Vorteile. Es ist per Schnellverschluß kin—
derleicht an» und abzukoppeln. Ein zweites Kind kann mitfahren » dank Spezialgepäck-

träger fürs Elternfahrrad. ADD+BIKE; ein Riesenspaß fiir die ganze Familie, mit kind,
gerechter Sicherheit.

 

Bittesenden Sle mir den ADD + BIKE-Prospekt

Name

Straße. Tal.

, PLZ/Ott.
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ROBERT HOENING

SPEZIALFAHRZEUGE GMBH

Robert Hoemng Speziallahrreugo GmbH. Abt 81

Ulmer Str 1612.0-71229 Lemberg

Tel . 0715219 79 49-0 ' Fax‘ 07152/9 79 49-9

 
 



 

 

 

Ein Stadtrad mit un wöhnlichem Desi :
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Das Recker "Una light"

Es ist erst knapp drei Jahre her, da

kannten selbst in der Zweiradbranche

nur wenige die Firma Recker. Doch

dann gelang dem kleinen Fahrradher—

steller aus Meckenheim im Rheinland

mit dem Stadtrad "Una light" der große

Wurf. Einst nur ein regional bekannter

Anbieter, schaffte es Recker binnen

kurzem. sich mit dem neuen Designer-

Rad europaweit einen Namen zu ma-

chen. Zum einen, weil dieses Damen-

rad ungewöhnlich schön ist und des-

halb die Blicke auf sich zieht. Zum an-

deren, weil es trotz seines tiefen Durch-

stiegs mit guten Fahreigenschaften auf—

warten kann. Und natürlich waren zwei

Designpreise, die Recker für das Velo

erhielt, dem sich rasch einstellenden

Verkaufserfolg auch nicht gerade ab—

träglich.

Beim "Una light" ersetzt ein elegant

geschwungenes zentrales Rohr mit

großem Durchmesser das bei den kon-

ventionellen Damenrädem übliche

obere und untere Rahmenrohr. Das ver-

bessert die Optik und ermöglicht einen

extrem tiefen Durchstieg, der ein eben-

so bequemes wie auch sicheres Auf—

und absteigen gestattet. Das Tretlager

wurde so tief plaziert. daß beim Fahren

die Beine durchgestreckt werden kön-

nen und während eines Halts dennoch

problemlos den Boden erreichen. Je-

denfalls wenn die Radlerin nicht weni-

ger als 160 Zentimeter mißt.

Trotz seines tiefen Druchstiegs, der

bei herkömmlichen Rädern für Instabi-

lität und Neigung zum Flattem sorgt. ist

das "Una light" bei relativ geringem Ge-

wicht außergewöhnlich stabil, da zu-

sätzlich zum robusten Zentralrohr ein

im Tretlagerbereich angebrachtes

Stützrohr und das innen verstärkte Sitz-

rohr entscheiden zur hohen Verwin-

dungsfestigkeit des Rahmens beitra-

gen. Den Hinterbau verstärkt ein auf

der linken Seite zwischen den Streben

eingefügtes Verbindungsrohr.

Von der Technischen Hochschule in

Aachen durchgeführte Versuche haben

ergeben. daß die Rahmensteifigkeit

des "Una light" deutlich über den Wer-

ten von gewöhnlichen Damenrahmen

liegt.
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]. Recker & Co. GmbH, am Wiesenpfad 21. 53340 Mek—

Geschweißter Zentralrohrrahmen (Präzisionsstahl—Roh—

Alesa Aluminium-Hohlkanmmrfelgen mit Ösen 622le,

Reifen Schwalbe "Marathon Reflex" 40—622 (2811.50 Zoll)

Wartungsfreie gekapselte SH—Treflagereinheit

Siebengang—Nabenschaltimg Shimano "Nexus Inter T‘

Shimano "Altus" Cantileverbremse vom, Rücktrittbremse

In den Rahmen integrierter Halogenscheinwerfer von

Busch & Müller, B &M "Toplight' Rücklicht

1.423 Mark (anders ausgestattete Varianten zwi-

schen 1.100 und 1.500 Mark; mit Aluminium—Rah—

Modell: City Rad "Una light“

Hersteller:

kenheim, Tel (0225) 9161—0, Fax 916130

Rahmen:

re), Ausfallenden gelötet

Rahmenhöhen: 50 cm

Laufräder:

Antrieb:

Schaltung:

Bremsen:

hinten

Beleuchtung.

Gewicht: 16.5 kg

Pulse:

men 1.500 bis 1.100 Mark)

  
Die Festigkeit eines Herrenrahmens

erreicht Reckers Damenvelo allerdings

nicht, könnte es auch nicht. weil dem

die Gesetze der Physik entgegenstün—

den. Denn bei ungefähr gleichem Mate-

rialaufwand kann ein offenes Rahmen—

dreieck niemals so stabil sein wie das

geschlossene eines Herrenrahmens.

Aber zweifellos ist es Recker gelun-

gen, mit der durchdachten Rahmenkon—

struktion des "Una light" neue Stabi-

litätsmaßstäbe zu setzen. an denen sich
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 Thema
 

die Räder der Konkurrenz messen las—

sen müssen.

Und weil der Rahmen nun einmal

das Herzstück jedes Fahrrades ist. was

hin und wieder vergessen wird, kann

es nicht überraschen, daß die Fahrei-

genschaften den Rahmenqualitäten ent-

sprechend rundum gut sind. Richtungs—

stabil läßt sich dieses Stadtrad, dem es

trotzdem nicht an Wendigkeit mangelt,

in bequemer Sitzposition recht sport-

lich fahren. Es nur in der Stadt zu benut-

zen, wäre eigentlich zu schade. Denn

auch auf längeren Touren macht das Ra-

deln mit diesem Velo Spaß.

Eine weitere Besonderheit des "Una

light" ist der in den Rahmen integrierte

Halogenscheinwerfer, der nicht mit-

lenkt. Anders als man vielleicht vermu-

ten möchte, fallt dies in der Praxis

selbst in engeren Kurven überhaupt

nicht unangenehm auf.

Nicht ganz überzeugen konnten hin-

gegen die zwar modisch zierliche, aber

unpraktische und zu leise Klingel so-

wie der in Kombination mit dem "Ne-

xus" Vier— oder Siebengang—Naben—

schaltungen von Shimano montierte

Drehgriffschalter, dessen Auflage

fläche für etwas größere Hände zu

klein und damit zu unbequem ist. Das

Rad gibt es alternativ mit den Fünf—

oder Siebengang—Rücktrittnaben von

Sachs. Außerdem auch mit der einfach

handhabbaren Zl—Gangschaltung "3 x

'1", ebenfalls von Sachs.

Recker bietet das Velo in zwei unter-

schiedlich teuren Ausstattungsvarian—

ten mit in der Regel soliden Komponen-

ten an. Preis und Leistung stehen dabei

in einem angemessenen Verhältnis zu-

einander. Das "Una light" ist nicht nur

ein Fahrrad für Frauen, die neben

guten Fahreigenschaften auch Wert auf

ein besonderes Design legen, sondern

auch für Angehörige des vermeintlich

stärkeren Geschlechts, die den Kom—

fort des bequemen Auf- und Abstei-

gens zu schätzen wissen. Mit dem "Una

ligh " hat Recker den überzeugenden

Beweis geliefertem, daß ein Alltagsrad

nicht unbedingt auch alltäglich aus-

schauen muß.

Und für Radler, denen Fahrkomfort

über alles geht oder die keinen Trend

verpassen möchten. hat Recker jetzt

auch noch ein vom "Una light" abgelei-

tetes Damenrad mit Federung und dem

vielsagenden Namen "Reläx" — es

schreibt sich wirklich so - im Pro

gramm. Geraldfink
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Erst Roller, dann Rad. Aber was ab wann?

Wie Sie Ihrem Kind sicher in den Fahrradsattel

helfen, und wie die richtige Ausrüstung aussieht,

steht in unserem „Kinder und Radfahren“—lnfo.

l.—Dl\/l in Briefmarken beilegen und ab die Post:

ADFC Bundesverband, Bundesgeschäftsstelle

Hollerallee 23

29209 Bremen ‚°F‘: .

, Allgemeiner

Deutscher

Fahrrad-Club

   

Mit freundlicher Unterstützung des Bundesministeriums für Verkehr 
 

 

Mit PRO VELO
erhalten Sie mit der Zeit ein

Archiv wichtiger Artikel
von bleibendem Wert. Und mit der neuen

Artikelverwaltung

finden Sie die alten Aufsätze aufs

Stichwort!
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Trekkin ad fiir 'edes Wetter?

 

Thema

Green's "Royal Ascot"

Es war einmal die Fahrradfabrik, die

die Rahmen ihrer Räder nicht nur am

Reißbrett entwarf, sondern auch baute

und mit ebenfalls im Werk hergestell-

ten Komponenten (z.B. Lenker und Lauf-

räder) komplettierte. Nur die wenig-

sten Teile wurden dazugekauft. Dies

nennt man eine große Produktionstiefe.

Davon kann heute bei den meisten Her-

stellern nicht mehr die Rede sein.

Vereinfacht dargestellt besteht heute

eine Fahrradfabrik aus einem Konstruk-

tionsbüro, einem Lager und einer Mon-

tagehalle. Im Konstruktionsbüro wer-

den die Fahrzeuge entworfen und Pro-

totypen bis zur Serienreife entwickelt,

dann werden Fertigungsaufträge fiir

die einzelnen Komponenten an Fremd—

firmen erteilt, deren Lieferung im La-

ger bevorratet. In der Montagehalle

werden aus den einzelnen Komponen-

ten fertige Fahrräder gebaut. Dies ist ei-

ne geringe Produktionstiefe. Es gibt im-

mer mehr Hersteller, die die günstigen

Konditionen der Großeinkäufe von Kom-

ponenten "versilbern" wollen: Sie bau-

en sich ein zweites Standbein auf und

betätigen sich als Großhändler.

Es gibt da einige Großhändler. bei

denen läuft die Entwicklung anders

herum: Sie verfügen über große Lager

mit diversen Komponenten, und es wä-

re ein leichtes, in die Bestände hinein-

zugreifen und ein komplettes Fahrrad

zusammenzustellen. So kann nicht nur

am Handel mit Einzelteilen1 sondern

auch am Verkauf des fertigen Produk-

tes verdient werden. Diesen Weg geht

seit lahren z.B. der Großhändler Schlote

aus Oldenburg mit der Hausmarke RA-

BENEIK. Diesen Weg beschreitet seit

kurzem der Großhändler Bäumker aus

Rheine in Westfalen mit der eigens

hierfür geschaffenen Marke GREEN'S.

Der Hersteller bietet ein Programm

mit “einer Atmosphäre alter britischer

Tradition" (Eigenwerbung) an. Was die

britische Tradition im Fahrradbau aus-

macht, sei dahingestellt. Oldtimer-

Nostalgie ist es nicht, dazu sind die

Fahrzeuge auf der Höhe der Zeit; briti-

sche Produkte sind es auch nicht (der

Rahmen z.B. stammt von Kynast); die

Qualität der Fahrzeuge ist der Vorstel-

6

 

 

 

 

Green's Fahrrad Vertriebs GmbH, Oldenburger St. 4,

48429 Rheine, Tel (05911) 8601 -0‚ Fax 64857

Alesa Aluminium-Hohlkammerfelgen 6021,

Shimano XT vome dreifach, hinten achtfach

Vome: Union halogen; hinten: Roscha 957; Dynamo:

Modell: Green's “Royal Ascot"

Hersteller:

Rahmen: Geschweißter Alurahrnen

Rahmenlröllen 53 cm (Herren); 50 cm (Damen)

Radstand: 110 cm

Laufräder:

Schwalbe "Cruiser Il“ 40-622 (2811.50 Zoll)

Antrieb: Wartungsfreie gekapselte Tretlagereinheit

Schaltung:

Bremsen: Shimano LX Cantileverbremsen

Beleuchtung:

Union einfach

Gewicht: ca. 15 kg

Preis: 1.498 Mark

Reifen

  
lung von britischer Wertarbeit überle-

gen. Was also ist "britische Tradition"?

Nun, wenn man sich die GREEN'S Fahr-

zeugflotte anschaut, so reicht sie von

der "Miss—Marple"-Gemütlichkeit des

Schwanenhals-Gebrauchsrades bis

zum MTB für den mäßig ambitionier-

ten "Sportsman". Eine - überhaupt nicht

abwertend gemeinte — stinknormale

Produktpalette im unteren bis mittleren

Preisniveau.

Wir haben uns aus dem Programm

  

das Trekkingrad ROYAL ASCOT näher

angeschaut. Optisch beeindruckt das

Rad auf den ersten Blich Das Metallic-

Grün des Rahmens (der Hersteller

nennt es "british racing green") harmo-

niert mit den in silbergrau gehaltenen

weiteren ins Auge fallenden Bauteilen

(Felgen, Schmutzfänger, Gepäckträ-

ger) und der schwarz abgesetzten Be-

reifung.

Herzstück eines Rades ist sein Rah-

men. Der des ROYAL ASCOT ist aus
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Alurohren diverser Durchmesser zu-

sarnmengefügt (Oberrohr 35 m, Unter-

rohr 38 mm, Sattelrohr 32 mm). Als die

ersten Alu—Rahmen auf den Markt ka-

men, gab es erhebliche ökologische

Vorbehalte gegenüber diesem Materi-

al, da zu seiner Gewinnung erhebliche

Energiemengen benötigt werden. In-

zwischen Wird dies Problem gelasse-

ner betrachtet. denn die Energiebilanz

für Alu sieht insgesamt gar nicht so

schlecht aus, wenn die gute VViederver-

wertung des Materials in die Energie-

betrachtung einbezogen wird.

Alu ermöglicht viel besser als Stahl

den Bau verwindungssteifer Rahmen

bei niedrigem Gewicht. Es ist bekannt,

daß es nicht von der Materialmenge ab-

hängt, ob sich ein Rohr durchbiegen

läßt oder nicht, sondern vielmehr von

seinem Durchmesser: Ein Rohr mit

größerem Querschnitt ist steifer als ein

Rohr mit kleinerem Querschnitt bei

gleicher Masse. Wollte man ein her-

kömmliches Stahlrohr im Durchmes—

ser "aufweiten" und das Gewicht beibe

halten, müßte die Wandstärke reduziert

werden. In der Praxis würde das jedoch

bedeuten, daß ein solches Stahlrohr

sich bereits mit leichtem Druck wie ei-

ne Konservendose eindellen ließe.

Dies ist bei Verwendung von Alumini-

um anders. Durch das geringere spezi-

 

 
Typisch fiir den geschnißten Blu—

 

 

 Gesclnvnngener Lenker mit den Bedienele-

menten fiir Bremsen und Schaltung

fließend erzielt werden, es wer-

de immer etwas vom Rohrmate—

rial mit weggeschliffen, was zu

einer Materialschwächung und

damit zu einer Sollbruchstelle

führe. Dagegen ließe sich argu-

mentieren, daß durch das

Schleifen auch Schweißfehler,

z.B. Einbrandkerbungen, "weg-

geschliffen" werden könnten,

was einen Sicherheitsgewinn

beinhalte.

Wie auch immer, grundsätz-  
 

                   

 

 

 

 
Verstellbarer Alu-Vorbau

 

   

fische Gewicht lassen sich selbst bei

größerem Rohrdurchmesser noch ak-

zeptable Wandstärken realisieren. Da—

durch folgt, daß Alu—Rahmen nicht

zwingend einen Gewichtsvorteil haben

müssen, jedoch verwindungssteifer

sein können.

Die Rahmenrohre des ROYAL

ASCOT sind miteinander verschweißt,

die Schweißraupen sind glatt und ha-

ben eine gleichmäßige Zeichnung.

Astheten finden derartige Rohrverbin—

dungen mitunter als roh und noch nicht

ganz fertig, sie wünschen sich lieber

sanfte Übergänge. Funktionalisten ge-

winnen gerade der Technik, die man

sieht, ihren besonderen Reiz ab. Mitun—

ter werden aber auch Sicherheitsbe

lich läßt sich die Frage nach

dem Nachbearbeiten der Schweißnäh—

te nicht beantworten. Eines ist jedoch

sicher: Das Nachbearbeiten erfolgt

weitgehend manuell, ein derartiger

Rahmen wird dadurch erheblich teurer.

Für ein Rad in der 1.500,— DM - Preis-

klasse wie das ROYAL ASCOT wäre

diese Nachbearbeitung nicht drin.

Das ROYAL ASCOT fährt sich knüp-

pelhart, der Komfort eines in sich elasti—

scheren Stahlrahmens fehlt. Das gibt

dem ROYAL ASCOT einen sportliche

ren Anstrich. Der Gel-Sattel von SELLE

ROYAL dagegen ist recht komfortabel.

Elastomer—Federkörper ersetzen die

sonst üblichen Stahlfedern. Das hat den

Vorteil, daß sich Kinderfinger darin

nicht verfangen könne, wenn das

ROYAL ASCOT mit einem Kindersitz

ausgerüstet werden sollte. Stabilität

von Rahmen und Gepäckträger lassen

eine derartige zusätzliche Belastimg

durchaus zu.

Zum klassischen Aussehen des Fahr-

zeugs trägt auch bei, daß keine Seiten—

strahler die Ästhetik des Speichenra—

des stören. Der Verkehrssicherheit

wird dennoch Genüge getan: In die

Mantelflanken der Bereifung sind Re-

flexstreifen integriert. Klassisch ist

auch der Seitenständer hinter dem Tret-

lager, für die Standfestigkeit eines be—

ladenen Rades wäre ein Hinterachs—

Ständer vorteilhafter.

Bei der Schaltung und den Bremsen

hat der Hersteller auf Shimano—Produk-

te zurückgegriffen, aber ein Gruppen—

Mix vorgenommen. Die Schaltkompo-

nenten sind der höherwertigeren XT—

Gruppe entnommen, die Bremsen stam—

men aus der LX—Gruppe.

Getestet wurde das Fahrzeug von

November bis Februar täglich im Stadt-

verkehr bei Regen—, Schnee-, Matsch-

 

denken hinsichtlich des Verschleifens und klarem Frostwetter.

Rahmen sind die anfiragenden der Schweißnähte geäußert: Übergän— Das Rad läßt sich den individuellen

Schwelfiaupen ge können nie hundertprozentig Körpermaßen und der persönlichen
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Fahrposition bequem anpassen. Dazu

trägt der wie gewohnt in der Höhe,

aber auch in der Neigung verstellbare

Alu—Vorbau bei. Damit kann in gewis-

sen Grenzen nicht nur die Lenkerhöhe,

sondern auch die Vorbaulänge variiert

werden. Gefiihlsmäßig widerstrebt mir

diese Klemmverbindung an exponier-

ter Stelle, aber praktisch ist sie. Im

Testbetrieb gab es damit keine Proble-

me. Allerdings wurde die Einstellung

auch nur einmal vorgenommen und die

Klemmung auch richtig "festgeknallt".

Die individuelle Wahl eines passenden

festen Vorbaues wäre sinnvoller, ist je-

doch verkaufstechnisch schlechter zu

realisieren.

Der Lenker ist angenehm leicht

nach hinten gebogen und erlaubt ermü-

dungsfreies Fahren Die Zeit des MTB-

Stangenlenkers auch an jedem ATB

oder Trekkingrad ist zum Glück vorbei.

Die Bedienungselemente fiir Bremsen

und Schaltung (Shimano rapid fire) sind

sicher zu erreichen. Die Schaltung

brauchte in der Testzeit nicht nachge-

stellt zu werden und arbeitete präzise —

wenn da nicht die Kette wäre! Durch

Schnee und Matsch, vor allem aber das

Salz des Winterdienstes, hat sich die ur-

sprünglich matte Metalloberfläche der

Kette in rostiges Braun verwandelt. Die

ursprüngliche Werksschmierung hat

sich in der Winterwitterung verflüch—

tigt. Bei allem Verständnis für die Pro

bleme, ein offenes Schaltungssystem

wetterfest zu machen, so weit dürften

die Schwierigkeiten nicht gehen! Aber

dies ist nicht ein Problem dieses Fahr-

zeuges, sondern der Stand der Fahrrad—

technik allgemein. Jedenfalls zeigte

sich die Kette bald gegenüber Säube-

rungs— und Schmierversuchen resi-

stent: sie mußte erneuert werden. Die

Schaltimg funktionierte dann wieder ta-

dellos.

Anders herum: Mit einem Cabrio

fährt auch niemand im Winter. Fahrrä-

der, deren Antrieb in einem geschlos-

senen Kettenkasten verschwindet, gibt

es auch Nabenschaltungen, deren

Nachteile in der bisher geringen An-

zahl von Gängen lagen, sind mit den

modernen Schalttmgen, die 12 oder gar

14 Gänge versprechen, im Kommen.

Sind so ausgestattete Fahrzeuge nicht

die wirklichen "Trekking—Bikes“? Zu-

mindest versprechen sie, zuverlässige

Ganzjahresräder zu sein. Wer die

Sportlichkeit schätzt, sollte sich in der

Sonne austoben Kann er es auch im
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Winter nicht lassen, sollte er der War—

tung die gleiche Zeit einräumen wie

der Nutzung. Oder aber das Fahrrad

als spezialisierte Maschine begreifen:

Eins für den Sommer, eins für den Win-

ter, eins für aber das hatten wir schon

(siehe PRO VELO 46, S. 3ff).

Bei den extremen Testbedingungen

waren neben der Schaltung besonders

die Bremsen gefordert. Unter normalen

Bedingungen verzögern die Bremsen

das Fahrzeug gut. Die winterlichen Ver-

hältnisse führten jedoch zu einem ex-

tremen Abrieb der Bremsbeläge. Re—

gelmäßiges Nachstellen war eine

Pflichtübung gewesen! Mit den modern

verlegten Schaltzügen ist dies auch

kein Problem. Reicht die Verstellmög—

lichkeit am Bremshebel nicht mehr aus,

so läßt sich der Bremszug an der Brem-

se mittels eines Inbusschlüssels ein-

fach lösen, nachziehen und wieder fest—

quetschen. Dies ist eine Arbeit von we-

nigen Minuten. die selbst von weniger

geschickten Radlem regelmäßig aus-

geführt werden sollte!

. Z

sehen Ist die Bonusmgklemmnng

(lib-s) am Ende des Canfllvennns.

 

 
Die Hälfte der Testfahrten wurde in

der Dunkelheit durchgeführt. Der preis-

werte Union—Seitendynamo war dieser

Aufgabe nicht gewachsen. Bereits unter

optimalen Bedingungen entwickelte er

ein stetes Pfeifgeräusch, das Schwer-

gängigkeit suggerierte. Er wurde

durch einen Nabendynamo ersetzt. Pro-

bleme bei der Lichterzeugung hörten

damit schlagartig auf. Jedoch beförder—

te der Umbau einige Verdrahttmgspro—

bleme zu Tage.

 

   
  
  

 

Verkabelung zwischen Dynamo

eingegoesem Metallstreifen lm

Schntzblech. Optisch macht die Ver—

bindung einen guten Eindruck, ist je-

doch technisch nnbefiiedigend ans—

gefiilnt (siehe Text).   
Die traditionelle Verdrahtung der

Fahrradlichtanlage ist bekannt: Vom

Dynamo führt ein Leiter zu den Ver—

brauchern über ein oftmals viel zu dün-

nes Kabel, die Rückleitung erfolgt über

den Rahmen. Die Schwachpunkte sind

in der mechanisch unsicheren Verdrah-

tung sowohl am Dynamo als auch an

den Beleuchtungskörpem zu finden.

Am ROYAL ASCOT gibt es diesbezüg-

lich keine Probleme, sowohl Front- und

Rückscheinwerfer als auch der Dyna-

mo sind mittels Steckem "kontaktiert".

Das Problem liegt in einem unscheinba—

ren Detail. Die KabeIVerbindung zwi-

schen Vorder—, Rückscheinwerfer und
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Dynamo wird teilweise durch das hinte-

re Kunststoffschutzblech geführt, in

welches der Leitfahigkeit wegen Me—

tallstreifen eingegossen worden sind.

Einerseits besteht aus Erfahrung mit

anderen Fahrzeugen die Gefahr, daß

die Metallstreifen unsichtbar brechen

können, was den Stromfluß unterbricht.

Beim ROYAL ASCOT sind die Steckver-

bindungen zu den Kabelanschlüssen

jedoch miserabel ausgeführt. Dünne

gestanzte Bleche dienen als Stecker

und werden auf Metallstifte aufge-

drückt. Daraus ergeben sich minimale

Kontaktflächen, die die elektrische Ver-

bindung sicherstellen sollen. Kabel

und Stecker sind lediglich durch eine

lockere Quetschverbindung fixiert, die

sich im vorliegenden Fall bereits nach

leichtem Zug löste.

Die Bereifung (Schwalbe Cruiser II)

ist stark profiliert, allerdings nicht so

stark auftragend wie ein reinrassiger

MTB—Reifen. Bei Matsch und auch mal

auf unbefestigten Wegen wird damit ei-

ne gute Traktion erzielt, ohne daß auf

glattem Asphalt eine starke Geräu—

schentwicklung oder gar ein Rubbeln

festzustellen wäre. Die Bereifung stellt

einen guten Kompromiß für ein All-

roundrad dar. Eine Überraschung er-

lebte ich jedoch. als ich die Ventile aus-

baute. Da hat der Hersteller doch tat-

sächlich noch welche mit Ventilgummis

verbaut. Für ein Fahrzeug in dieser

Preisklasse ist das ein starkes Stück!

Insgesamt macht das ROYAL

ASCOT einen guten Eindruck. Für ei-

nen sportlich ambitionierten Radler ist

es ein überzeugendes Allroundrad in

einem mittleren Preissegment. Auch im

Ganzjahresbetrieb leistet es gute Dien-

ste, es bedarf dabei aber intensiver

Pflege — dies ist allerdings nicht mo-

delltypisch, sondern der allgemeine

Stand der Fahrradtechnik erzwingt

dies. Ärgerlich ist da nur, daß im Detail

gespart worden ist (Dynamo, Ventile),

was dem Preisniveau nicht angemes—

sen ist. (b!)

 

Encycleopedia Nr. 4
Der internationale Ratgeber für Fahrradalternativen!

 

@chvom Drucker -

her beste! Da es die 4. Ausgabe ist, haben wir sie ein-

die neue Encycleopedia — diebÄ

fach die Nr. 4 genannt. Was ist die Encycleopedia? Es ist

ein Jahrbuch voller Farbe von der ersten bis zur letzten

Seite und zeigt die erstaunliche Vielfalt verschiedener

Fahrradkategorien weltweit — ca. 150 Seiten gefüllt mit

neuen Ideen, die auch Ihr Leben verändern können.

Vorgestellt werden: City—, Familien—, Reise—, Falt—, La-

sten--, Liege- und Rennräder und viele andere, sinnvolle

Komponenten rund um's Thema Fahrrad. Nirgendwo

sonst bekommen Sie einen solch guten Überblick über

andersartige Fahrräder, die es auf der Welt gibt. In der

Encycleopedia stehen auch alle Hersteller—Adressen.

Auch diese Ausgabe gibt's wieder in deutscher Spra-

che. Im Preis von DM 35,— (plus DM 8,- Versandkosten)

ist außerdem ein Video enthalten, das die meisten der

vorgestellten Fahrräder in Bewegung zeigt. Die Ency-

cleopedia ist in allen 130 VSF-Läden, im guten Fahrrad-

kchhandel oder aber direkt bei uns erhältlich. /

  
  

Vertrieb: KGB-Fahrradhandel, Donnerschweerstr. 45, 26123 Oldenburg, Tel. 0441-88 503 89, Fax 88 503 88
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Liegerad "Red Pepper" von Radius

Liegeräder betreffend gibt es eine

ganze Reihe von Vorurteilen. Die gän-

gigsten seien kurz aufgelistet:

> Vorurteil A: Liegeräder müssen lang

sein.

> Vorurteil B: Liegeräder müssen kurz

sein

> Vorurteil C: Liegeräder müssen

schnell sein.

> Vorurteil D: Liegeräder müssen teuer

sein.

Daß Liegeräder "lang" sein müssen,

hat die Geschichte widerlegt. Das klas-

sische lange, das PEER GYNT von RA-

DIUS, wird seit einigen Jahren nicht

mehr gebaut. Jedoch hat jene Konzepti-

on einige Stärken, die erwähnenswert

sind:

> Der lange Radstand ermöglicht ein

richtungsstabiles, streßfreies Fahren.

Dadurch ist dieser Radtyp das gebe

rene "Reiserad".

> Mit dem langen Liegerad sind extre-

me Notbremsungen möglich, da ein

Überschlag fast unmöglich ist.

> Die vordere "Knautschzone" stellt ei-

nen zusätzlichen - relativen — Sicher-

heitsgewinn dar.

> Diesen Vorteilen stehen folgende

Nachteile gegenüber:

> Das lange Liegerad ist nicht wendig

genug. Dies macht sich besonders

im Stadtverkehr bemerkbar. wenn

enge Durchfahrten, Poller u.ä. umfah—

ren werden müssen.

> Der Verbundverkehr (Bahn - Rad 2.3.)

ist wegen der Sperrigkeit des Rades

mühevoll.

> Die Länge bringt zusätzliches Ge-

wicht auf die Waage.

Die kurzen Liegeräder haben mit

diesen Nachteilen aufgeräumt: Sie sind

wendig und damit auch schneller,

leicht zu handhaben und haben gerin-

geres Gewicht. Bei sportlichen Wettbe-

werben (HPV—Meisterschaften) haben

sie den langen den Rang abgelaufen.

Die kurzen Liegeräder scheinen sich

damit durchgesetzt zu haben. Daß mit

diesen Erfolgen Sicherheitseinbußen

verbunden sind, scheint billigend in

Kauf genommen zu werden. So liegt bei
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Modell: Radius “Red Pepper“

Hersteller: Radius Spezialräder GmbH, Borkstr. 20, 48163 Münster,

Tel (0251) 780342, Fax 780358

Rahmen: Geschweißter Stahleinrohrrahmen 50mm

Tretlagerlröhe 630 mm

Sitzhöhe: 650 mm

Radstand: 135 cm (Größe M)

Laufräder: Rigida Aluminium Reifen Schwalbe “City Marathon"

32—400 (2011.25 Zoll)

hutch: Wartungsfreie gekapselte Tretlagereinheit

Schaltung‘ Sachs 3x7 mit Drehgriffschaltem

Bremsen: Shimano STX Cantileverbremsen

Beleuchtung: Vorne: Lumotc; hinten: Toplight; Dynamo: Axa HR

Gewlcht: ca. 19 kg

Preis: 1.998 Mark

l

 
 

  
dem kurzen Liegerad das Kettenblatt

ungeschützt vor dem Vorderrad, bei

Aufiahrunfällen kann es disfunktional

wie eine Kettensäge Wirken und dem

Unfallgegner gefährliche Verletzungen

beibringen. Notbremsungen fiihren oft

zu einem "Kopfstand" des Fahrzeugs

durch das Aufbäumen des Hinterbaus.

Nun, das zu begutachtende RED

PEPPER von Radius ist weder das eine

noch das andere, weder lang noch kurz.

Liegt beim "langen" das Tretlager hin-

 

ter, beim "kurzen" vor dem Vorderrad,

so ist es beim RED PEPPER über dem

Vorderrad positioniert. Nicht, daß es

das nicht schon einmal gegeben hätte,

der bundesdeutsche Liegeradpionier

Prof. Schöndorf hat bereits Anfang der

80er Jahre damit experimentiert. Aber

damals war alles vom Vector-Fieber

gepackt, einem vollverkleideten Re

kordliegerad, das eine Bauhöhe von

knapp einem Meter hatte. ]e flacher

man saß, desto besser - war die damali—
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ge Meinung. Ferner erschien es siche

rer, die Füße schnell auf den Boden zu

bringen. Auch ließ sich das Radeln im

Liegen leichter erlernen, wenn man

sich rasch mit den Füßen abstützen

konnte, zumindest galt das für die da-

mals bevorzugte Bauweise mit der indi-

rekten Lenkung und dem Lenker unter

dem Sitz. Um bei der Tretlagerposition

über dem Vorderrad die Kurbeln nicht

mit dem Vorderrad kollidieren zu las-

sen, ist eine entsprechende Bauhöhe

zwingend erforderlich (beim RED PEP-

PER sind das 630 mm), die eine ent—

sprechende Sitzhöhe mit sich bringt,

um noch einen freien Blick nach vorne

zu haben (650 mm beim RED PEPPER;

beim PEER GYNT betrugen die Maße

390 mm Tretlagerhöhe bei 665 mm Sitz—

höhe). Der Geschmack der Zeit hat

sich geändert, besonders die kurzen

Liegeräder mit ihren sportlichen Erfol-

gen haben die Tretlagerposition in die

Höhe wachsen lassen. Auch ist die Len-

kung oberhalb des Sitzes nicht mehr

verpönt.

Bei den Kurzliegem ist es bisher

schwierig gewesen, das Kettenblatt zu

entschärfen. RADIUS hat dies durch

links und rechts auf das Kettenblatt auf-

geschraubte Schutzscheiben geschafft.

Dies ist eine relativ elegante Lösung,

die sich geradezu angeboten hat, da

durch die verbaute Sachs Sid—Schal-

tung vorne sowieso nur ein Kettenblatt

vonnöten ist.

Stilbildend ist das 50 mm starke

Hauptrohr des Einrohrrahmens, das

sich im hinteren Teil wie der Hinterleib

eines Skorpions mit sanftem Schwung

nach oben biegt und dort Stütze für den

Sitz ist und gleichzeitig Befestigungs-

punkte für den Gepäckträger bietet.

Mit dem Sitz rückt Radius von den

modernen Liegerädern ab, die gepol—

sterte Schalen mit dem Doppel—S—

Schwung sind, und lmüpft im Rücken-

teil an die Gartenstuhl—Gewebetechnik

des PEER—GYNT an, die Sitzfläche da-

gegen ist eine mit Schaumstoff gepol-

sterte Dreiecksplatte und ähnelt damit

dem LINEAR—Sitz. Wirkt diese Sitzkon—

struktion eher bieder und reicht sie

vom Design nicht an die modische

Form der sportlichen Rennflitzer heran,

so macht dieser "Rückschritt" durchaus

Sinn. Die Ganzschalensitze mögen

schön aussehen, haben jedoch bei Ge

brauch einen klitschnassen Rücken zur

Folge. Zwar läßt sich auch bei einer

Netzbespannung das Problem nicht

Thema

grundsätzlich beseitigen. jedoch ist es

bei diesem Material gemildert. Die

Sportler auf ihren Rennflitzern nehmen

den nassen Rücken billigend in Kauf,

da der enge Rücken—Sitz—Kontakt Ge-

schwindigkeitsvorteile bringt, bei ei-

nem Alltagsvelo, für das das RED PEP-

PER steht. zählen andere Eigenschaf-

ten. Dennoch bleibt zu fragen, ob das

Sitzproblem nicht auch für ein Alltags-

velo eleganter zu lösen wäre.

Nimmt man Platz, so relativiert sich

dies Problem. Der Sitz ist bequem.

Auch nach längeren Fahrten ergeben

sich keine Druck— oder Scheuerproble—

me. Alles andere wäre auch für ein Lie-

gerad nicht angemessen. Zu diesem

Sitz— und Fahrkomfort trägt neben dem

Sitz auch die optimale Einstellmöglich—

keiten von Sitz und Lenkung bei. Der

Grobabstand zwischen Sitz und Tretla-

ger wird durch die Wahl der Rahmen-

länge erzielt. Das RED PEPPER ist in

drei verschiedenen Rahmengrößen lie

ferbar. Wir hatten die mittlere Größe

mit einem Radstand von 135 cm, es gibt

eine um '1 cm kürzere und eine um 13

cm längere Ausführung. Der Sitz läßt

sich auf einer Schiene um 12 cm ver-

schieben. Hierdurch kann die Feinein—

 

 

   
l '

Sieht aus der Fahrerperspektive

auf die Bedienelemente. Deutlich

ist die doppelt geschützte Kette

aufdem Kettenblatt sichtbar.   

 

 

im Hanptrohr unmittel-Roth!"

bar hinter dem Stenerkopfrohr.

Deutlich zu sehen ist das Knoten-

bleeh Wehen Eauptrohr und

Steuerkopflohr. Zu beachten ist

auch die doppelte Schumann’s

desZahnhnnzes!

 
  

stellung vorgenommen werden. Aller-

dings muß an der Klemmvorrichtung

des Sitzes noch gearbeitet werden. Ob-

wohl die Verschraubung vor dem Ge-

brauch wirklich festgeknallt wurde, hat

sich der Sitz mit einem Flop nach hin-

ten verschoben, als ich bei einer 13—

prozentigen Steigung kräftig in die Pe

dale treten mußte.

im Prinzip läßt sich der Lenker indi-

viduell anpassen. Die Höhe ist wie ge

wohnt einstellbar, der Vorbau ist dreh-

bar, so daß sich seine Neigung variie—

ren läßt, und natürlich ist der Lenker im

Lenkerschaft drehbar. All diese Mög-

lichkeiten werden alleine durch das Lö

sen eines einzigen Bolzens ermöglicht!

Der Lenker läßt sich so einstellen, daß

freies Treten auch in Kurven möglich

ist. Nach richtiger Einstellung ist eine

Kollision der Knie mit dem Lenker nicht

möglich — wenn der Vorbauschaft 10

cm länger wäre. Habe ich persönlich

mit meiner relativ kurzen Beinlänge kei-

ne Probleme gehabt, so stießen sich an-

dere Testfahrer mit größerer Beinlän-

ger am Lenker. Die Bedienelemente für

Bremsen und Schaltung (Drehgriffe)

lassen sich gut erreichen und sicher

betätigen.

Die Lenkkräfte werden über ein

kurzes Gestänge auf die Gabel übertra-

gen. Der Lenkeinschlag ist begrenzt.

Im Stand erschien der Lenkwinkel

zunächst sehr gering, während der

Fahrt erwies sich das RED PEPPER

dennoch sehr wendig. Selbst enge Kur-

ven oder das Wenden auch auf engem

Raum sind kein Problem.

Unterhalb des Rahmens ist eine spe-

zielle Halterung, verstärkt durch ein

Knotenblech, für das Lager der Hinter—

radschwinge angeschweißt. In der

Standardausführung ist das Hinterrad
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Oben: Hinterbau mit Federung und

Sitzlmltomng.

Unten: Fodemngsdämpfer

 

 

 

mittels eines Elastomerkörpers gefe-

dert und gedämpft, in der Komfortaus—

führung übernimmt diese Funktion ein

Balibu-Federungsdämpfer. Wir hatten

die letztere Ausfiihmng, die eher sport-

lich abgestimmt ist. Im innerstädti-

schen Verkehr werden die Straßenune-

benheiten "weggeschluckt". Fährt man

über holprige Wegstrecken, federt na-

türlichemeise die Hinterradschwinge

mal stärker, mal schwächer ein. Da—

durch schwingt die Kette ebenfalls auf

und ab. Dabei schlägt sie mitunter auf
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die Schwinge. Die Kette wird in einem

Kunststoffrohr geführt, so daß die Schlä-

ge gedämpft werden, dennoch erge—

ben sich unangenehme Geräusche.

Das RED PEPPER ermöglicht ge

nußvolles und erschütterungsfreies Ra-

deln. Außerhalb befestigter Wege ge-

langt dies Fahrzeuge jedoch schnell an

seine Grenzen, nicht nur alleine der

straffen Federung, sondern auch der

schmalen Bereifung wegen. Damit ist

der Charakter dieses Fahrzeuges um-

rissen: Es ist ein Alltagsrad sowohl für

den innerstädtischen Bereich (und ist

hier vielen der auf dem Markt befindli7

chen Kurzlieger eindeutig überlegen)

als auch für die längere Tour auf befe-

stigtem Terrain. Im innerstädtischen

Bereich kommt es nicht auf Spitzenge—

schwindigkeiten an, denn der hier-

durch erzielte Zeitgewinn wäre späte-

stens beim nächsten Ampelstop dahin-

geschmolzen. Damit ist die Auffassung,

Liegeräder müssen schnell sein, hinfa'l—

lig. Die Vorteile eines Fahrrades im

Stadtverkehr liegen nicht in den zu er-

zielenden Geschwindigkeiten. In der

Vergangenheit haben Liegeräder

durch Sportlichkeit und erzielte Rekor-

de öffentliche Aufmerksamkeit erregt.

Ein großer Teil der Liegeradszene

warb gerade mit dem Geschwindigkeit-

sargument für dies Fahrzeug. Dabei ist

in Vergessenheit geraten, daß das Lie-

gerad in den 70er Jahren als Alltags-

fahrzeug mit Sicherheitsgewinn neu

entwickelt worden ist. An diese Em.

wicklungslinie knüpft das RED PEPPER

erfolgreich an.

 

Gebremst wird das RED PEPPER mit

Cantilever-Bremsen Schimano STX.

Gerade bei Liegerädem sind der lan-

gen und vielen Bögen wegen Bowden—

züge nachteilig. Dies macht sich auch

beim RED PEPPER bemerkbar. Bei star-

ken Gefällstrecken und bei Nässe sind

die Bremsleistungen nicht befriedi-

gend. Hydraulikbremsen wären ange-

messener, aber auch teurer. Sie sind

dem Preisdiktat zum Opfer gefallen. Al-

lerdings sollte die Sicherheit auf kei-

nem Fall auf der Strecke bleiben!

Bei dem uns zur Verfügung gestell-

ten Prototypen schränkte jedoch die

Transportmöglichkeit den All—Round-

Bereich ein. Zwar sind an den stabilen

Gepäckträger bequem Seitentaschen

einzuhängen, aber der Gepäckträger

war nur schwierig zu beladen, da die

schräg gestellte Rückenlehne des Sit-

zes den freien Raum z.B. für einen

Gepäckkorb raubte. Nach Aussage des

Herstellers ist dies Problem erkannt. Im

Serienmodell solle u.a. durch einen

nach hinten verlängerten Gepäckträ-

ger für Abhilfe gesorgt werden.

Mit einem Preis von 1998,— DM räumt

RADIUS mit dem Vorurteil, Liegeräder

müssen teuer sein. auf. Sicherlich, auch

dieser Betrag ist kein Pappenstiel, je-

doch ist er relativ zu sehen. Zum einen

muß man ihn mit den bisher üblichen

Liegeradpreisen vergleichen, die oft

den doppelten Betrag ausmachen. Zum

anderen muß man den Preis in Bezie-

hung zu "Normalrädern" mit entspre-

chender Technik (Hinterradfederung)

und gleicher Ausstattung sehen. Er

dürfte nicht wesentlich tiefer liegen.

Wie ist dieser Preis zu erzielen,

berücksichtigt man, daß Liegeräder

bis dato in Kleinserien mit einem sehr

hohen manuellen Anteil gefertigt wer-

den? Nun, es ist der allgemeine Weg,

den RADIUS wie die anderen "her—

kömmlichen" Fahrradhersteller ein-

schlägt: Ein großer Teil der Produktion

wird in Billiglohnländer verlagert

(Fernost), nur die Endmontage wird vor

Ort vorgenommen. Mag man diese Ent-

wicklung der Arbeitsplätze und der Si—

tuation der anderen kleineren Liege-

radhersteller wegen bedauern. Aber

der Wettbewerb mit anderen größeren

Liegeradproduzenten erzwingt diesen

Schritt. Andererseits wird dadurch das

Liegerad für neue Käuferschichten in-

teressant, für die die bisherigen Liege

radpreise eine zu hohe Schwelle dar-

stellten. (bi)
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Praxisbericht:

Das "Tanaro" - ein Allroundlieger?

Seit Dezember 1994 besitze ich ein

"Tanaro" der Firma Fahrradsystemtech—

nik Dr. Ing. Willems, Hude. Beim "Tana-

ro" handelt es sich um ein Liegerad mit

unten liegender Lenkstange und mittel-

langem Radstand, d. h.. das Tretlager

befindet sich oberhalb des Vorderra-

des. Es zeichnet sich durch eine Gas-

druckfeder unter dem Sitz aus, die

nicht nur Stöße abfängt, sondern außer-

dem eine stufenlose Sitzhöhenverstel-

lung von 65 bis 85 cm ermöglicht.

Gleichzeitig verändert sich die Nei-

gung der Gabel und damit der Nach-

lauf des Vorderrades. Mein für 1.68 rn

Körpergröße angefertigtes Rad hat ei—

nen Radstand von 135 bis 145 cm und ei-

ne Gesamtlänge von 185 bis 200 cm.

Diese Werte entsprechen denen, die

Andreas Pooch aufgrund der Herstel-

lerangaben in seiner Liegeraddatei an-

gegeben hat. Da dort mit der Wendig-

keit Werbung gemacht wird, erscheint

die Angabe dieser Maße unseriös, weil

größere Kunden weniger wendige, weil

längere Fahrräder erhalten.

Das Fahrverhalten des "Tanaro" ist

komfortabel und angenehm. man fühlt

sich auf ihm sofort wohl. In der niedrig-

sten Sitzposition ist es sehr leicht zu

fahren, auch die meisten, die noch nie

Liegerad gefahren sind, kommen inner-

halb weniger Minuten damit zurecht.

Die höheren Sitzpositionen bedürfen et-

was längerer Gewöhnungszeiten, weil

der Rahmen einfedert, wenn man die

Füße auf die Pedale setzt, und ausfe-

dert, wenn man sie auf den Boden stellt.

Das Treten in die Pedale im weiteren

Verlauf der Fahrt hat jedoch keinen Ein-

fluß auf die Federung. In der höchsten

Sitzposition erhält man mit dem "Tana-

ro" ein gut für den Stadtverkehr geeig-

netes Rad, die Sitzhöhe entspricht etwa

der eines 24—Zoll—Kinderrades, die

Übersicht ist entsprechend gut. Die

Wendigkeit ist groß, das Befahren von

mit Autos verstopften Straßen und en-

gen, kurvigen Radwegen macht nach

etwas Übung keine Probleme. Die hohe

Sitzposition ist auch die Position der

Wahl für gesellige Radtouren mit

"Nichtliegem", während man in der

niedrigsten Position wie bei den mei-

 

 

TÄNBRO in der niedrigsten Sitzposition.

 

punkt etwa dort, wo die

Gasdruckfeder auf dem

Rahmen steht. Ein Kom-

mentar des Herstellers

zu diesem Verhalten des

Rahmens war nicht zu

bekommen. Zum Einkau-

fen ist das "Tanaro" also

weitgehend ungeeignet,

es sei denn. man besitzt

einen Anhänger. Die

Kupplung für meinen

Hänger ("Bambino

Transport") montierte

Herr Willems bei der

Montage des "Tanaro".

leider brach die Kupp—

lungsschraube nach gut

einem Jahr. Beim Aus-

tausch der Schraube

stellte ich fest, daß auf-

grund des in den Rah—

men geschnittenen Ge-

windes ein Spalt

schen Rahmen und

Kupplungsplatte blieb,

dadurch kommt es zu

Belastungen, die keine

 

 

sten Liegerädern etwas weit weg vom

Gesprächspartner ist. Bei Gegenwind

oder langen Strecken kann man den

Sitz stufenlos herunterstellen, die Ga-

belneigung wird entspechend flacher,

die Wendigkeit läßt etwas nach. Ich ha—

be den Eindruck, daß die Kraftübertra—

gung in niedrigen Sitzpositionen bes—

ser ist, was man besonders am Berg

spürt.

Soweit ist das "Tanaro" ein "Allround-

lieger", eine Bezeichnung, die auch in

der Liegeraddatei verwendet wird. Pro»

blematisch wird es jedoch mit Gepäck.

Der Gerpäckträger selbst sieht stabil

aus und ist es wohl auch. Wegen seiner

dicken Rohre sind jedoch nicht alle

Packtaschen für das Tanaro geeignet,

die von Ortlieb z. B. sind es nicht. Die

Beladung des Gepäckträgers mit 15 kg

führt bereits zu deutlicher Beeinträchti-

gung des Fahrverhaltens, selbst bei

Verteilung auf an den Träger gehängte

Packtaschen. Der gesamte Rahmen ver-

dreht sich elastisch um einen Dreh—

Schraube auf die Dauer

aushält. Ich entfernte das Gewinde und

ersetzte die Schraube. Inzwischen hat

mein "Tanaro" etwa 8500 km hinter sich,

davon etwa 10 % mit Anhänger. Leider

war die Zeit geprägt von vielen Pannen.

Es begann damit, daß ich. an einem

Abend im Dezember. das gerade in Hu-

de kurz ausprobierte und erworbene

Fahrrad nach dem Ausladen Zuhause

nicht probefahren konnte, da die kom-

plette Lichtanlage streikte. Bei der

Montage des Ständers waren beide

Lichtkabel zerquetscht worden — Kurz-

schluß. Die verschobene Probefahrt en-

dete mit einem Beinahesturz nach 20

km: Das rechte Gewinde der Kunststoff-

patrone des gekapselten Tretlagers

war auseinandergeflogen. Eine telefo

nische Reklamation bei Dr. Willems

nahm der Anrufbeantworter entgegen,

er war in Urlaub. Da ich das Liegerad

benutzen wollte, kaufte ich ein neues,

baugleiches Tretlager, scheiterte je-

doch am Einbau: Begann ich mit der

Montage mit der rechten Seite, saß die
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Achse so schief im Lagergeh'a'use, daß

sich die linke nicht montieren ließ. Be-

gann ich mit der linken, saß die Achse

zwar gerade, aber die rechte Seite ließ

sich nicht einschrauben. Drei Wochen

nach dem Defekt erhielt ich das Rad

wieder, Herr Willems hatte kostenlos

ein "Suntour XC pro" eingebaut. Bis heu-

te steht sein Vorwurf im Raum, ich hätte

durch Eindrehen eines Rechtsgewin—

des das Linksgewinde der rechten La-

gerschale zerstört und daher das Lager

nicht montieren können. Zitat aus dem

Brief von Dr. Willems vom 13. 01. 1995:

"Zur Vermeidung von größeren Schä-

den möchte ich Sie bitten, von eigenen

Reparaturarbeiten Abstand zu neh-

men". Die Frage, warum die Lagerscha-

le zerborsten ist, wollte Herr Willems

mit dem Lagerhersteller klären. Ich

warte bis heute, trotz wiederholter Auf-

forderung, auf eine diesbezügliche Mit-

teilung von ihm. Meine Vermutung ist,

daß die Lagerschale mit Gewalt in das

schräge Gewinde geschraubt wurde

und daher unter Spannung stand.

Nach etwa 6000 km stellte ich krat-

zende Geräusche und leichtes Spiel im

Suntour—Lager fest. Nachstellen war

nicht möglich. da beide Lagerschalen

vollständig eingeschraubt waren. Die

Öffnung des Lagers brachte Riefen auf

der Achse zutage. Nachdem ich unter

großen Mühen die mit reichlich Gewin-

dekleber eingeklebte rechte Lager-

schale ausgebaut hatte, setzte ich ohne

Probleme das Lager ein, bei dessen

Einbau ich 6000 lan früher gescheitert

war. Willems Kommentar: "Der pro

blemlose Einbau der linken Lagerscha-

le ist deshalb nicht verwunderlich, da

wir das Gewinde nachgeschnitten ha-

ben." Seinem Wunsch, das Tretlager zu-

geschickt zu bekommen, habe ich

nicht entsprochen, ich warte ja immer

noch auf eine Analyse des Schadens

am ersten Lager. Möglicherweise ist

das Tretlagergehäuse des "Tanaro" zu

breit: 68,7 statt 68 mm.

Das Vorderrad des "Tanaro" habe

ich nach etwa einem halben Jahr ausge-

tauscht, die schwer zu beschafienden

Reifen (Michelin 28-390) konnten we

gen ihrer Neigung, von der Felge zu

springen. mit höchstens 4 bar Luftdruck

gefahren werden. Dieser Umstand

machte sie sehr pannenanfällig und be

grenzte ihre Lebensdauer auf maxi-

mal 800 km. Das neue, etwas größere

Vorderrad (aus dem Bernds—Faltrad)

mit Schwalbe "city-jet" (32—406) läuft
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Oben: Das Ritzeipaket der (hd-Na-

he. Die Kontermutter der Nabe ist

im Ausfallende verschwunden, das

kleinste Rind ist dadurch unhe-

nutzbar.

Unten: Das zerstörte rechte lus-

fallende, die Hxlerscheihe hat fle-

fe Spuren hinterlassen

 

nun seit über 6000 km pannensicher. In—

zwischen wird das "Tanaro" laut Dr. Wil-

lems und der Liegeraddatei mit einem

anderen Vorderrad ausgeliefert. Vlfieso

der Mangel nicht eher behoben wurde,

ist mir unklar: Bei der Bestellung (ein

halbes Jahr vor der Fertigstellung) mei-

nes "Tanaro" erzählte Herr Willems von

mehreren tausend erfolgreichen Testki—

lometem, auf denen die Pannen

zwangsläufig hätten auftreten müssen.

Außerdem wurden vorne wie hinten

französische Ventile in Felgen mit Boh-

rungen für Dunlop-Ventile verwendet.

Eine Stellungnahme, wamm nicht zu.

einander passende Felgen und Ventile

verwendet wurden, war von Dr. Wil-

lems nicht zu bekommen.

Weitere Fehler und Pannen traten

nach Ablauf der Garantiezeit auf, weil

der Hersteller offensichtlich zu wei-

ches Rahmenmaterial wählte: Nach

nicht einmal 5000 lan verabschiedeten

sich die hinteren Ausfallenden! Auf ei-

ner Tour mit Steigungen drehte der An—

trieb plötzlich durch. Das Schaltungs—

kettchen der Sachs SKY—Nabe war ge-

rissen und die Nabe aufgesprungen. Ei-

ne Kontrolle ergab, daß die zuvor

schlitzförmigen Ausfallenden rundge—

schliffen waren, so daß sie die Achse

nicht mehr gegen Durchdrehen fixier-

ten. Die einzige Fixierscheibe, die

demselben Zweck diente (die zweite

war wohl bei der Montage des Rades

vergessen worden), hatte sich in das

Material des Ausfallendes hineingear—

beitet. Die Folge war, daß die Achse

durchdrehte, während die Ausfallen-

den die Kontermuttern fixierten, so daß

die Nabe aufsprang. Kommentar von

Herrn Willems: "Die Fixierung der Ach-

se erfolgt durch Fixierscheiben (Ein—

bauzubehör), nicht durch die gefrästen

Schlitze der Ausfallenden. Wenn diese

montiert sind, müßten sie abgeschert

sein; diese Problem ist weder bei uns

noch bei Sachs bekannt." (Zitat aus der

undatierten Antwort auf meinen Brief

vom 1. 8. 1996.) Der Aus- und Einbau

des Hinterrades ist nur mit großem

Kraftaufwand möglich, weil der Ab-

stand der Ausfallenden 126 mm be—

trägt, bei einer Einbaubreite von 135

mm für die 3x'1. Mit Metallverstärkun—

gen an den Ausfallenden konnte ich

den Schaden reparieren, doch nach et-

wa 8500 km hat sich nun die ritzelseiti—

ge Kontermutter der Nabe soweit in das

Ausfallende hineingearbeitet, daß das

kleinste Ritzel nicht mehr zu schalten

ist, weil dann die Kette am Rahmen

schleift. Die hintere Hydraulik—Felgen—

bremse habe ich unterwegs verloren,

weil die Befestigungschraube sich ins

Rahmenmaterial gefressen hatte. Spiel

bekam und den Scherbelastungen da-

durch anschließend nicht gewachsen

war. Zum Glück verlor ich sie nicht bei

einer Vollbremsung...

Diese Bremse saß übrigens im Ge~

gensatz zum Hinterrad mittig im Rah-

men und hat daher nicht optimal funk-

tioniert, ein Mangel, der dem Hersteller

bei der Tretlagerreparatur aus meinem

Brief bekannt war, von ihm aber weder
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kommentiert noch behoben wurde.

Auch das Gewinde für den Scheinwer-

fer im zu weichen ‘Iretlagergehäuse ist

inzwischen ruiniert. Der von Herrn Wil-

lems verlängerte und mit großem Auf-

wand auf einem handgearbeiteten Ad-

apter montierte Ständer lockerte sich

ständig, weil die Befestigungsschraube

sich in den Rahmen arbeitete, eine

große Unterlegscheibe behob das Pro-

blem. Der Ständer war den Belastun-

gen schließlich doch nicht gewachsen

(obwohl der Anhänger seinen eigenen

Ständer hatte) und zerbrach. Ein han-

delsüblicher Hinterbauständer für 20

DM, in 10 Minuten passend geteilt, läßt

das Tanaro seitdem wesentlich siche-

rer stehen. Bei den hier dokumentier-

ten Mängeln Wird es zur Nebensache,

daß ich nach jeweils wenigen hundert

Kilometern alle Schrauben am Rahmen

nachziehen muß, weil die Rahrnenlegie-

rung so weich ist, daß die Schrauben

sich lockern (Vergleiche: Abbrechen

der Bremse). Insbesondere gilt dies für

die Schraube kurz hinter dem Tretla—

ger, die als Drehpunkt für die Federung

dient. Selbst die Unterlegung von Ka-

rosseriescheiben und das Kontern der

selbstsichernden Mutter mit einer zwei-

ten konnte nicht verhindern, daß die

Schraube sich regelmäßig lockert. Eine

Lockerung ist aber nicht tolerierbar,

weil sich dann der Rahmen bei jedem

Tritt verwindet und die Schraube da-

durch brechen könnte. Auch die Sitzbe

spannung, eigentlich sehr bequem und

luftig, muß nach wenigen hundert Kilo

metem nachgespannt werden. will man

nicht auf dem Rahmen sitzen (Zeitauf-

wand: etwa eine halbe Stunde). Ich ha-

be inzwischen die Sitzfläche mit Rollo

gurten verstärkt und kann mir so das

Nachspannen sparen.

Leider ist es Herrn Willems gelun-

gen, aus einer einzigartigen Konstrukti-

on durch gravierende Mängel in der

Ausführung ein Liegerad zu machen,

das den Namen "Allroundliegef' bei

weitem nicht verdient. Man erhält viel-

mehr für 4200 DM ein reparaturanfälli-

ges Fahrzeug, das mancherlei nicht un-

gefährliche Überraschungen bietet.

Klaus de Lew, Hilden  

Liegorödor

  

   

fon 02204-61075 fax 02204-61076

Dolmanstraße 20 D—51427 Bergisch Gladbach

Versandunterlagen gegen DM 5 in Briefmarken
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Mit dem Kabinenrad durch den Winter:

Zwei Jahre Erfahrung mit dem Alleweder—E

Ich fahre jetzt seit 2 Jahren das Alle

weder als Alltagsfahrzeug , möchte von

meinen Erfahrungen berichten und

eventuell eine Diskussion über Kabi-

nenfahrräder in Pro Velo anregen. Mein

Alleweder hatte von Anfang an ei-

nen 160 Watt Reibrollen—Elektroan—

trieb, der mit einem Hebel am Steuer-

knüppel auf den Hinterreifen abge-

senkt und durch einen kleinen Tast-

schalter, der ein Relais betätigt, ein—

und ausgeschaltet wird. Dieser bewußt

einfach gehaltene Zusatzantrieb kann

bei fast allen Liegerädern angebaut

werden, vom Alleweder—E laufen bis

jetzt 10 Stück , von anderen Liegerä-

dern ca. 40 Stück.. (auch als Bausatz

bei mir erhältlich )

Ich fahre täglich 2 x 16 km zur Arbeit

und empfinde ich es gerade bei den

deutlich schwereren Kabinenfahrrä—

dem als sinnvoll, mir soviel Hilfe zu ho

len. daß ich nicht total ausgepowert

meinen]ob antrete.

Ich weiß, daß die Puristen unter den

Radfahrem Elektrofahrräder noch im-

mer etwas abfällig betrachten. Ich habe

festgestellt, daß die Versuchung, doch

das Auto statt Fahrrad zu nehmen, wenn

es in Strömen regnet, deutlich geringer

geworden ist, seit ich weiß, daß ich

nicht mehr naß werde und daß ich es

nicht mehr so anstrengend ist. Das gilt

natürlich besonders für den Vlfinter.

Speziell für alltagstaugliche Kabinen-

fahrräder gilt, daß sie doch deutlich

schwerer sind als sportliche Fahrräder

oder Liegeräder (Alleweder 31 kg,

Leitra ca. 2'1 kg) Dieses zusätzliche Ge-

wicht wird auf gerader Strecke und ber-

gab durch die gute Aerodynamik wett-

gemacht, beim kleinsten Berg ist man

dann aber langsamer als mit dem Hol-

Elektroantriebe für Liegeräder, Spezialräder,Cab—Bikes,

Bausätze und Neufahrzeuge z.B. Lepus—E, Alleweder—E,

 

 

 

 

landrad. Ich habe auf meiner Alltags-

strecke nur drei bis vier kleinere

gel, trotzdem ist es einfach angenehm,

wenn man immer wenn es anstrengend

wird, den Motor zuschalten kann. Auf

dem Weg zur Arbeit hat man es eben

doch eiliger als auf der Spazierfahrt am

Wochenende. Ich habe früher das Peer

Gynt mit Halbverkleidung durch den

Winter gefahren, das vom Wetterschutz

gar nicht schlecht ist. Wenn es nicht in

Strömen regnet und gleichzeit von der

Seite stürmt, was eigentlich äußerst sel-

ten vorkommt, ist man mit einem norma-

len Annorak ausreichend geschützt. Da

es aber doch ziemlich viele Tage im

Winter gibt, an denen Glatteisgefahr

besteht, hatte ich immer die Sturzge—

fahr im Hinterkopf. Das war beim Alle-

weder endgültig vorbei. Auch bei Glatt-

eis kommt es höchtens mal zu einem

Basic-E, Viper-E, Chili—E

auch als Solarfahrzeuge lieferbar

 

leichten Schleudern, was man aber

durch die direkte Lenkung sehr gut auf—

fangen kann.

Rad— und Wirtschaftswege werden

in unserer Gegend leider viel später

vom Schnee geräumt als die Straßen.

Dann ist es mit dem Zweirad eine ziem-

liche Zitterpartie, und die wenigen Rad-

fahrer, die ich noch treffe, fahren ex—

trem langsam, lange Strecken sind

dann kaum noch zu schaffen. Hier

macht das Alleweder seinem Namen al-

le Ehre: Trotz größerem Rollwiderstand

im Schnee kann ich mit Motor weiter

gute Geschwindigkeiten fahren, ohne

Motor wäre es dann sehr anstrengend.

(Um das Durchrutschen der Reibrolle

zu verhindern, fahre ich bei solchen

Wetterverhältnissen mit erhöhter Fe—

derspannung). Die Bergsteigf'a'higkeit

ist allerdings trotz Elektroantrieb be-

hflahrzeugo

GbR mit Haftungsbeschränkung

Lohmeyer Leichtfahrzeuge GeistingerStr.31 53773 Hennef Tel./Fax 02242/81760
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grenzt. Ohne Schnee und Glatteis liegt

sie bei meinem 160 Watt-Antrieb bei

ca. in 8% Steigung, im 15 cm tiefen

Neuschnee bei ca- 4-5 %, dann fängt

das Hinterrad an, durchzudrehen. Bei

größeren Steigungen muß man dann

auf die meist freigeräumte Straße aus-

weichen, was nach der neuen Gesetz-

gebung auch erlaubt sein soll, wenn ein

Radweg unzumutbar ist.

Salado oder Limousine?

Beim Serien—Alleweder wird die Öff-

nung in der Karosserie mit 2 Planen na—

hezu verschlossen, so daß nur noch der

Kopf außerhalb der Karosserie ist.

Wenn man einen Sturzhelm mit Visier

oder Brille trägt, ist auch in dieser Ver-

sion der Wetterschutz deutlich besser

als beim Langlieger mit Halbverklei-

dung, trotzdem gab es immer wieder Si-

tuationen, in denen ich bei schlechtem

Wetter die Wahl zwischen Auto und A1-

leweder hatte und mich für das Auto

entschieden habe. Das passiert deut-

lich seltener, seit ich auf das Alleweder

2 Sturzbügel aus Aluminiumrohr ge—

schraubt habe, an denen man mit [Gett-

verschluß ein Stoffdach und/oder eine

Windschutzscheibe anbringen kann.

Dazu muß man nicht aussteigen son-

dern nur kurz anhalten. Dann kann man

beides im Sitzen montieren.

Mit dem "Dach über dem Kopf" habe

ich sofort nach dem Einsteigen und

dem Schließen der beiden Reißver-

schlüsse in der Abdeckplane ein schö

nes Gefühl der Geborgenheit und nach

5 Minuten ist es so warm, daß ich auch

bei Frost die Handschuhe ausziehen

kann. So macht das Radfahren auch im

Winter wirklich Spaß und weil dann

kaum andere Radfahrer unterwegs

sind, hat ‘man den Radweg praktisch als

Privatstraße und fährt am Stau vorbei.

Da ich nach meiner Erfahrung eine Ver-

kleidung nur ca. 30 — 50 Tage im Jahr

benötige, es aber an mindestens 300

Tagen im Jahr nicht regnet oder

schneit, wenn ich gerade unterwegs

bin, scheint mir mein Cabrio—Prinzip

bei Kleinfahrzeugen logischer als die

permanente Vollverkleidung. Meine ab-

nehmbare Windschutzscheibe benutze

ich relativ selten, da ich Angst vor

schlechter Sicht habe. Meiner Meinung

sollte man bei einer geschlossenen Ka-

rosserie einen elektrischen Scheiben-

wischer und einen warmen Luftstrom

hinter der Scheibe haben. Das ist bei ei-

nem Elektro—Bike durchaus machbar.

 

 

Bezugsquellen

Klleweder:

Flevobike

De Morinel 55

NL-8251 HT Dronten

Tel. 0031 —321 —31202'1 Fax 319350

Elektro—Musa: beim Autor:

D. lohmeyer

Geistinger Str. 31

53773 Hennef

Tel./Fax 02242/81760

Rechtlicher Aspekt

Auch ein motorisiertes Fahrzeug ist nicht als

Krafifahrzeug zu bezeichnen, wenn

> mindestens 50% der Vrtriebskräfie durch

die Muskelkraft des Fahrers erzeugt wer-

den

> die Zusatzleismng auf maximal 250 Watt be

grenzt ist

> nur bis zu einer Geschwindigkeit von max.

20 km/h die Zusatzleistung mit steigender

Kennlinie erfolgt und darüber hinaus abfillt

> ab einer Geschwindigkeit von 24 km/h kei-

ne Zusatzliestlmg mehr erzeugt werden

kann

(Quelle: TÜV Rheinland)

Diese Kriterien treffen laut Hersteller auf den

Lohmeyer—Antn'eb zu.

. Scheibenwischer-

  

Der Stromverbrauch für eine Stunde

und Warmluft—Ge—

bläse liegt bei ca. 0,2 KW'h, was einem

Batteriegewicht von ca. 8 kg entspricht.

Beim Alleweder nehme ich auf langen

Strecken Z Nicd-Batterien (je 5 kg ,

reicht für 60 km im Sommer, 35 km im

Winter) mit, das zusätzliche Gewicht

verschlechtert die Fahreigenschaften

kaum. Da ich bisher nur zweimal bei

schönem Wetter mit der Leitra gefah-

ren bin, würde ich gerne Erfahrungsbe—

richte lesen, wie es sich in der Leitra

oder anderen vollverkleideten Liegerä—

dern fährt, wenn man morgens um 6

Uhr bei Frost, Nebel und Regen startet.

Noch ein Satz zum Stromverbrauch:

Er liegt unter 1 (in Worten "einer") Kilo-

wattstunde pro 100 km. (—,25 DM) , die

Warme Dusche nach einer sportlichen

Fahrradfahrt braucht mehr Energie.

Mein Solarpanel von einem Quadratme-

ter, das wahlweise auf dem Fahrzeug

oder dem Hausdach montiert werden

kann, produziert Strom für 10.000 km/

Jahr und kostet ca. 1.000 DM.

Dietrich Loluneyer, Hennef

 

Luz/JOUS/

Das komfortable Liegedreirad

Sitz- und Rahmengefedert.Zusammenklappbar.

Sicheres Fahrverhalten durch gute

Straßenlage. Flexibel einstellbar.

ideal fiir Reha-Anwendungen.

 

   

   
Das kompakte

Freie Sicht fiir beide Fahrer! Vorne kann

unabhängig vom Hintermann

getreten werden..

Fordem Sie
\

! infos ”’

HASE Karl-Friedrich-Straße 88

Spezialrider 44795 Bochum

Tel.:OZS4/9469050

Fax10234/9469099
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